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Das II . Capitel .

Von dem Nutz und Gebrauch des himmliſchen
Schwefels .

$. L

chwefel⸗Hoͤltzlein oder Faͤden machen zu lernen , wolle in dieſen Schriften
niemand ſuchen , indem von einem gantz andern Nutz und Gebrauch ge⸗
redet werden wird , als von dieſer alten Weiber - Mechanic , und der

Grind - Salbe , oder wie der von den Gold⸗diebiſchen Alchymiſten und ihren
Zunft⸗Genoſſen heraus gepreßte ſo genannte Spiritus aus dem A zu machen ſey ?
In dem vorhergehenden Capitel iſt von zweyen Schwefeln , dem himmliſchen und

irrdiſchen , geredet worden ; anjetzo wollen wir von dem Gebrauch des himmli⸗
ſchen , ſo viel uns durch die Gnade GOttes davon bekannt iſt , reden . Daß der

himmliſche & ſowohl , als auch der irrdiſche , die Urſache der Gerinnung , und

folglich der Leiblichkeit ſeye , wird kein wahrer Natur - Kundiger leugnen koͤnnen ;
die wahre Scheide⸗Kunſt lehret ſolches oſſenbahr , da man nemlich die Coͤrper
ohne Feuers⸗Gewalt ( oder die fo genannte , zerfreſſende , Hollen - maßige Men -

ſtrua , nicht ſcheidet , ſondern durch Hencker⸗maßige Marterung zerſtoͤhret, )
aufloͤſet, und wieder zuruͤck bringt .

§. 2 . Wie bemühen und quäaͤlen ſich doch die arme Gold - gierige Sudel⸗
Koͤche nicht , ein Menſtruum zu finden , um das O und alle andere Metallen im
Grund aufloͤſen zu koͤnnen, und andern Theils die fluchtigen Corper feſt zu ma⸗

hen ? Ja man findet bey ihnen hieruͤber ſo viel ſeltſame wider die Natur laufende
Proceſſe , von ſo ſeltſamen wider einander ſtreitenden Dingen , daß auch die Thor⸗
heit ſelbſt dergleichen nicht naͤrriſcher erfinden koͤnte , alſo , daß man mit dergleichen
beſchmierten Papieren , einen gangen Winter hindurch , einer gangen Garnifon
die Stube heitzen koͤnte. Ja es iſt kaum zu beſchreiben , wie vied © und D durch
ſolche hölliſche Marterung nicht allein gantzlich zerſtoͤhret und durch die Camine
gejagt , zum Theil auch unter dieſem Vorwand , ohne den Wunder⸗Stein des
noch nicht gefundenen Zeiſichen⸗Neſts , durch ihre Diebs - Klauen unſichtbar ge⸗
macht worden . Ware ihnen die Natur bekannt , wuͤrde ihnen ihre Thorheit bald
offenbahr werden , und würden ſehen , wie gar ein anderes Weſen dieſes allge⸗
meine aufloͤſendeDing ſey ? auch daß daſſelbe gar kein zuſammengeſetztes, ſondern

das



a sp
D y

g6

Syn

f
yht W

ki o

hwi
N

hont

i

Von dem Nutz und Gebrauch
gaessnaite 193

das allereinfachſte Aai 3

den zuſammen g eſetzt
Zahlen theilif n mag: es mit die

jenige 7 fo Da einen
1

n iſchen Leib ode eh a Woeſfen auf

allereinfaltigſten Einheit b eb muͤſſe, damit es allen Elementen
und derſelben Theilchen in

d
der Zuſammenſetzung ange nehm, und affo ein jedes im

erſten Blick , ar Derer aller Anfang, ohn eintzige Gewalt durchge beny und wie⸗

der in ihre unzeitig gO : ſealtoder Embryonität zuruͤck bringen koͤnne. Wir ſagen
b nn in ihre erftere von GOtt ausg : gangene Einheit die⸗

£
; ftverborgen bleibt , indem dieſe Aufloͤ⸗

er allmaͤchtige —Ott gantzlich vorbehalten hat , auf den

grof n AS des Gerichts zum Urtheil , und auf die Beit, Die Efa . LXV . 17 . Dez

ſchreibt : Stehe ! ich will einen neuen Simmel und eine neue Erde ſchaffen ,
alſo , daß man der vorigen íDinge nicht mehr gedencken wird , noch ſie zu

Sertzen nehmen . Und 2. Petr . 3, 13 . Wir warten aber nach ſeiner Ver⸗

heiſſung eines neuen Simmels und einer neuen Erden , in welcher Gerech⸗
tigkeit wohnet . Berner Offenb . 2 1, 1. Darnach ſahe ich einen neuen Sim⸗
mel und eine neue Erde : dann der erſte Simmel und die erſte Erde war

vergangen , und das Meer war nicht mehr ꝛc. wie dann dieſes Capitel ferner
mit allem Siig gu betrachten .

S Was wir in vorhergehendem 8 geſagt, iſt einem N atur⸗Geuͤbten
ſchon genug , einem Goldmacher aber , und ſeiner Zunft noch gar nichts geſagt:
Dann roeil Ddiefe

den Worten Chriſti , unſers Hehlondes £ ichts und Lebens ,
Matth .6, 33. gerade zuwider handeln ; nemlich das : Crachtet am erſten nach
dem Re id GOttes und nach ſeiner Gerechtigkeit , ſo wird euch diß alles

zugegeben werden ; gaͤntzlich u mkehren, und erſtlich nach dem< Berganglicheny
und , den Geitz zu fáttiigen , nicht einmal tüchtigen Golde , eher als nach der Er⸗

kaͤnntniß G0ttes , und wie er ſich ſo herrlich in ſeinen Geſchoͤpfen offenbahret ,
trachten ; bleiben ſie ohne alle Erkänatniß ſtockblind , und Leiter des blinden Gei⸗

tzes , bis ſie allerſeits in die Grube des zeitlichen , und , leyder ! auch gar zu oft
des ewigen Verderbens fallen .

L. 4 . Daß beyde der himmliſche und der irrdiſche ein Licht , und folglich
ein Feuer , der erſtere ein erquickendes und lebendigmac hendes Sicht und A , alfen
Creaturen angenehm und erfreulich , auh ihr Leben und € rhaltung , der andere
aber ein widriges Hoͤllen⸗farbiges, ſtinckendes , allẽ irrdiſche Geſchoͤpfe in eine
todte Aſche zerſtoͤhtendes Eriges Licht ſeyen , wird man aus alle dem , ſo hiebevor

geſagt , zur Gnuge verſtanden haben . Der erſtere iſt ein gantz einfaches Weſen ,
ungeachtet er A und & bezeichnet ; der andere aber ein zuſammengeſetztes , ei⸗

ner Saltzigkeit , durch das rS ediſche zuſammen geron⸗
nens

{
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nen ; und peil diefe falkigeShltimgFeit aus einem groben Y ial - y beſteht fan der

iurdikhe die Coͤrper zwar indie allerkleinſte Theilgen , ſowohl im naſſen, als tro⸗

ckenen Weg , angr nichten aber in gemeldten Stand S. z . aufi: hſen. Dier
aus werden die Quackſalber erkennen , wie erſprießlich Der paT A Balſam und

andere ſchweflichte Schmieralien Dem meni ſhliche n Coͤrper feyn muiuffen. Was
aber nun das wahre aufloͤſende Weſen vor Eigenfibaften haben muͤſſe, haben wir

hie und da ſchon ziemlich weitlauftig geſagt; wobey wir aber noch erinnern muͤſſen ,
daß daſſelbe auf gewiffe Art , an und vor ſich ſelbſt , eine allgemeine Artzney ſeye:

wir ſagen: auf gewiſſe Arts dann in ſeiner reinen unlpecificirtel Weſenheit wäre

“ eg warlicdh ein K ,ſo unſern irrdiſchen Coͤrper gantzlich au floͤſen wuͤrde : wann es

vaber ſpecificiret , und uns in der Geſtalt Aphar , des ia 45 zu Handen be
“ men y und in feinem eigenen falhigen Mercurial - Baſſer in ſich ſelbſt aufgeloͤſt
«worden r ift eg Dag rechte Aurum AXR wornac h fſo viele geſcuftz cty roe ſches
“abey pon fo wenigen gefchòpfet worden . Dieſes iſt epal und der Tranck ,

“ urh welche Elias r. B. der Koͤnige 19, 6. von dem Engel geſpeiſet und getraͤncket
5
wurde/ daß er 40 . Tag und 40. Näͤchte, bis zu dem Berg GOttes Horeb , ohne
elementariſche Speiſe und Tranck, wandeln Fonn: en . Es iſt der Trunck 4 . B.

„ Efdr . 14, 47 . den derſelbe Eras aus dem Becher voll V, an Barbe gleich wie

“ A , getruncken Die Speiſe, durch welche Eh iſtus der HErr in der Wuſte
40 . Tag und 40 . “Nachte in

ya er iner Ber fu:chung erhalten worden ; wie

“ er Dann des Gatans Verlac uNg y (al s welchem die Speiſe des Lichts nunmehro
„ gantz verborgen war, ) den Spruch entgegen gehalten Deur . Viil. 3. welcher
nach dem Grund⸗Text ii lautet : Der Menſch lebet nicht

vom Brod allein ,
fondern NB . von allem , das aus dem Munde dres SErrn gehet,l ebet der

Menſch ꝛc. Wobey man aber die nde Worte Deut . zugleich wohl be⸗

trachten muf , weke healſo lauten : Dann er demuͤthigte ddich , un d lieſſe dich

hungern , und ſpeiſete dich mit dem Man , davon du nichts gewuſt hat⸗
teſt ,und deine Vaͤtter hatten auch nichts davon gewuſt : (ſiehe Cap . 1.

§. 41 . bis zu Ende dieſes Capitels . )
§. 5. Es moͤgte uns aber bey dieſer Materie wohl ein naſeweiſer Spoͤtter

fragen : weilen wir von diefer Sache als etwas ung fehr bekanntem redeten, ob wir

dann daſſelbe haͤtten ? oder , warum wir uns dergleichen nicht ſelbſt bereiteten ? in⸗

dem ja in dieſer Sterblichkeit nichts fuͤrtreflichers gewuͤnſchet werden moͤgte, als

dieſes Kleinod , zur Erhaltung langen Lebens und Geſundheit ? Einem ſolchen ant⸗

worten wir erſtlich : Ein anders iſt wiſſen/ ein anders koͤnnen und beſitzen . Wie

ein Schuhmacher ſeine Schuhe macht ,far nt dazu gehoͤrige n Materien und Werck⸗

ieugen , kan einer oridi und vollkommen wiffeny darum aber eben noch Feine

Schuhe machen : Ferner kan einer gruͤndlich verſtehen , wie ein Acker durch den

Pflug gepfluͤget, gedunget , Weitzen darein geſcet und geeget werden Ra
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aia

o
ar
S



N

gdm; W

m !

3. WN

rod alni

A
Hnt
) lieſt Mi

wot

ih u.

Von dem Nutz und Gebrauch des himmliſchen Schwefels . rss

auch mie wr Wen , nach dem er reif geworden , durch die Sichel und Senſe
abgeſchnitten oder abgemäihet , in die Scheuer geführet, oan , gemahlen ,
geſauret , geknetet und zu einem Brod gebacken werden muͤſſe ; da man aber weder

Haus , Hof , Acker , Sh euer noch Backofen hat , und alſo alle dieſes Wiſſen
nicht in dieUbung bringen kan , hindert dieſes alles doch der gruͤndlichen Wiſſen⸗
faiaft im geringſten nicht , warum wir einem ſolchen Klüglingfagen folten : warun

wir dieſes oder jenes nicht viel eher ſelbſtthaͤten und mach ten , als nur davon ſchwaͤtz⸗

ten ? Thor ! haſt du noch nicht acht gehabt , wie Wülndecbeeke der Allmächtige
GHtt ſeine Gaben austheilet ? dem einen gibt er das vollkom nene W iffe: Pi

andern fichlechthir das Vermoͤgen , dieſes oder jenes zut thun ,
i

ohne J ˖

fiche Erkänntniß und Wiſſenſchaft derer Dinge , ſo ſeinem Thun und Ge eſchäfte
noͤthig. Zum &rempel ein Schuhmacher macchet ſeine Schuhe von Leder „ def⸗
ſen Bereitung ihme bekannt ; weiß aber ſo wenig des Thieres (de ipon die Haut zu

feinem Seder genommen) wefentliheEigen ſchaften , als wir anjetzo von Des Sine⸗

ſiſchen Kayſers Geheimni ſſen wiſſen. Uber das ſind wir nicht ſ .
boöultie, jemanden

Red und Nnti zu geben on
demjenigen fo wir hierin gethan haben moͤgten,

oder da GOtt Leben unde heit verleyhet , men
gefonnen jind .

§. 6. Es mwoͤgte aber ein
folhar noch ferner fr agen : warum wir dann die

Sache nicht deutlicher ſchrieben und offenbarten , damit es ein jeder verſtehen und

begreiffen könte, wie ? wo ? und auf was Weiſe die Materie , oder beſſer , das

Weſen dieſes allgemeinen au flöͤſenden Dinges (welches mir por jeko den G de

Weiſen , vorher aber has E und nachhin auch den der Weiſen nennen werden, )
zu bekommens auch wie es zu bereiten , damit es das ſo hochgeruhmte Aurumbo⸗
tabile werde ? Gewiß , der rdre woh auslachens werth , der einem faulen Schlin⸗

gel den bereiteten Brey vorſetzen , und denn , wann er ſelbſten zueſſen ſich nicht H
muͤhen wolte , ihme denfel be noch dazu ins Maul ſtriche . Doch damit einem ſol⸗
chen in etwas auf ſeine Frage ein Genuͤgen geſchehen moͤge , wiewohl allhier der

Spruch Prov . XXVI .5. genug wäre , nemlich : Antworte dem Narren nach
ſeiner Narrheit , mnf daßß er ſich nicht důncke weiſe o : fo wollen wir doch
mehr den Wahrheit⸗liebenden als ſolchen Thoren hierinnen gefallig ſeyÿn. Man

betrachte demnach nur , wie die reinen Sonnen - Strahlen fich an verſchiedenen
Urten in moraſtigen Fah nN und daſelbſttheils einen natuͤrlichen
L , an andern aber allerhand Arten Stein -Kohlen, und wieder an andern Dr -

fen einen XTurf oder Mood , zum oͤftern
au $ einen guten Eiſen⸗Stein zeugen :

welche velſchedenesArten der Apon derTa Aphar aus ÆEſch - Majim , nachderbe⸗
ſondern 8Pooificatiou , ſo teit entfernt als Riicht unD Finſterniß, und dat

nno
in

ihrem innerſten eben derſelbe rothe A Aphar feye . Wer nun Verſtand hat , der

mercke hierauf , und auf dasjeniige, ſo wir Aberatii erſten Theil vom © hievon

geredet haben . Wer dieſe des O und deg D Würckungen verſtehet , wird auch
Bb 2 leicht
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leicht begreiffen, was in dieſem Theilr om Cap geſahl worden ; er wird h
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Wunder⸗Sch wefels Alch Majim , der auch zugleich S und &, und eben das ,
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Nun wuͤſten wir wohl nicht ; wie wir
es

Àden emſiger nLiebhabern deut⸗ l
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aſſern coagulren und lieblich werden , warum aber nicht auch in hellen klaren
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wie durch die Widerwaͤrtigkeit oder Antipathie viel ſchaͤdliches gewuͤrckt werden

kan . Doch bis hieher , und vor jetzo nicht weiter !

£. 9. Wi der auf die Bereitung des vorgemeldten allgemeinen aufloͤſenden
Mittels zu kommen , ſo iſt hierinnen ſchlechterdings nur ein Weg . Die Weiſen

ſagen ; ſolvire und coagulire ; nemlich , wann man das hat , wovon vorher geredet /

und welches wir im erſten Theil vom S dem roth⸗ und weiſſen , Oriſchen und Dari -

ſchen , auch maͤnn⸗ und weiblichen A in dieſem Tractat aber den uͤberirrdiſchen
oder himmliſchen und wahren Lebens⸗Balſam aller Creatur genannt haben .
Dieſer Hloͤſet ſich in ſeinem eigenenſaltzigen &ial⸗Waſſer , und alsdann iſt er dag

wahre OPotabile . ( ſiehe oben §. . ) Aber ach ! wierar iſt dieſer Paradieß⸗Vo⸗
gel ! Dieſe Wunder⸗Artzney vermag nun alle Gebrechlichkeit und Kranckheiten
unſers Lebens , berszu ſeiner beſtimmten Zeit , ( d .i . da es noch Lap . p . und Durch die

Fermentation noch keine Tinctur geworden, ) nemlich bis deſſen Gliedmaſſen
( gleich den Raͤdern und ihren Zaͤpfgen in einer Uhr , die da abgenutzt und ſchlott
rich geworden , alſo daß dieſelbe zum Stellen und Aufziehen nicht mehr tuͤchtig, )
nicht mehr faͤhig , dieſen edlen Lebens⸗Balſam zu ſeiner Erhaltung und Bewe⸗

gung an ſich zu halten .
L 2. Vorgemeldtes hohe Wunder⸗Geheimniß , deſſen Fuͤrtreflichkeit ,

Kraͤfte und Tugenden nicht genug geruͤhmt werden moͤgen, iſt ein rarer Vogel ,
wie wir kurtz vorher geſagt haben , und ſind deſſen nur wenige ſonderbare Heilige
theilhaftig worden . Im Alten Teſtament lieſet man nur von Moſe , Elia und

Esdra , und im Neuen Teſtament wiſſen wir von niemand , als von Chriſto un⸗

ſerm Heyland nach ſeiner Menſchheit in den Tagen ſeines Fleiſches zu reden ; an⸗

dere nach dieſen ſind unbekannt ; die ſich aber deſſen ruhmen , duͤrffen bey wahren

Mago - Cabbaliſten und Theoſophis wohl keinen Glauben finden . Weilen nun

$ dtes fo gar ſelten , ſind die emſige Liebhaber , durch die vor Augen liegen⸗
de Wuͤrckung der Natur , auf einen andern Weg gerathen , nemlich , ſie haben
dieſes SolvV ens in demjenigen Grad genommen , dars ſchon gleichſam ein Specifica⸗
tum geworden , ein Waſſer und doch kein Y, weilen es zwar auf gewiſſe Art naß ,
doch aber nicht netzet , vielweniger im vſpratzelt , wie das gemeine A , ſondern ſich
gar mit den Metallen ſchmeltzen und vereinigen laſſet ; wie es aber eigentlich zu nen⸗

nen ? wiſſen wir ſelbſten eben nicht zu ſagen , und alſo gehets auch dem Bauer und

Ackers⸗Magn , obgleich es dieſer ebenfalls ſehr wohl kennet , weil es ſo allgemein ,
und ohne daſſelbe keine Creatur leben oder in ihrem Wachsthum befoͤrdert werden

J; Daher man es wohl durch dag Gleichniß des ( Hebraiſch Néter ) vorſtellen
moͤgte, indeme das Néter zu dem Reinigen und Waſchen der Coͤr⸗i

`
eſondere Kraft haben muß , wie aus Jer .2, 22. erhellet , Da der Prophet

ht : Wann du dich gleich mit Neter wuͤſcheſt und brauchteſt dir viel

Dieſes ungenannte Weſen nun , ( wiewohl es jedennoch gar zu oft
Bb 3 deutlich
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deutlie
ch. genug Pa

mit dinem £ Embryon vereinigt t , oder mit und in einem

ergleikpen A aufgeloͤßt , und durch das A der Natur wieder vereinigt , und zu ei⸗

nem fé hweflEr rp then Pulver figirt oder gefot , iſt dasjenige, ſo ein wahrer

Mago - Cahbaliſte und The sofophus zuwege bringen fan, und wodurch verrichtet
werden mag, was demſe ben wiſſend. € s if t dieſesddas hoͤchſtte Gehe imniß in der

Aetzney ⸗Kgeunſt , ſo alle Kranckheiten heilet , und den Menſchen bis zu ſeinem be⸗

ſtimmten E⸗ de erhalt : ſo bald aber dieſes fir erothe Pulver oder Stein der Weiſen
mitOfermenrirt wird , iſt derſe

lbe keine Artzney mehr . Ein O botabile iſt es , da

es noch in gewiſſem Grad, und loͤſetſi⸗h alsdann in allen Saͤfteen auf , nachdem es

ge shey ifteg derniefHein , welches d 10
rtragen kan ,

ern
feſten 05pen dienlich . Re

erei wn
INR 19

getmel dten Wborten,n , vo Fonom men begriffe
Allhier aber koͤnne nhwir nic chttati "n hin, ein

ra 10 . 4
A

eniges zu reden vond ene ,

welche auf den Irrweg gerathen , und vermeynet , w { Dag meti che O nechſt
i mG (manaape dber cht ver ſtehen, ) das allerfeſteſte und beſtaͤndigſte We⸗

ſen , daſſelbe muſte nothm 050as rechtea Ta mzu demwahren hohen © Po -

tabili , ja wohhpi
{ gar zu ihrem Stein Der IG fenſeyn . Allein wie weit hierin vom

Ziel geſchoſſen iſt Aaa Da pani das O, durch das gewaltige irrdi⸗

ſche zerſtorende A, aus feiner Matrice oder Minera getrieben, und dadurch des all⸗
gemeinen ¥faſt gäntzlich beraubt worden , iſt au fer allem Zweifel ; indem dieſer

von keinem alsf feinem eigenen A
feſtgemacht und gehalten werden mag . Iſt auch

lich , daß das cörperliche Z , ohne das 9des erſten Urſprun gs / da es an⸗

noch Eins im Dreyfachen , in ſeine er TEE gebracht werden moͤge; indeme

dem O durch dieſes Wunder vy Derd urch da si cdifche A megagetriebene Y allein

ter ein ſo edles und fuͤrtreflichesO Portabile werde n.

S rr Das córperliche O , wannes in Dieallerfleinte Theilger o eintzig
corroſiv gebracht worden , dient ſchon vielen ſchweren Gebrechen , wie allen erfahr⸗
MARIES Ariat aperi ſonderlich

d
denen choleriſe hen ſchwefelichten ,arlenicali⸗

ſchen und alcaliſchen Gebrechen , gleich wie das auf gleiche Hrt zubereitete D allen

Kranckheiten , deren Urſprung Salino “ tartariſch , ph legmatiſch, u . d .g. ( wobey
wir noch dieſes ſagen muͤſſen , daßddurch die Eini fral ung Der O in ein gewiſſes x⸗
daſſelbe v dahin gebracht werde , daß der Krebs und alle Fiſtul⸗Schaden gruͤndlich

damit

wieder eerſet zet werden kan . nmuͤglich , das Oin ſein allerer⸗

ftes Weſt fen ;iah brin gen , inde ! j P Menſtruis ewig unmoͤg⸗
iih , dem Ovorgem eldten jegang uer N, Eheaberdas Odurch das elemen⸗
tariſche zerſtoͤre= a coͤrperlich geworden , und noch ein Embryon iſt , mag daſſel⸗
be durch des Kunſtlers Par1D, wiet

soroemapr
„ durch das rechte Solvens viel leich⸗
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damit zuheilen, und wird dem Gold nur ein weniges an ſeinem Gewichte durch dieſe
Zubereitung benommen ; ) dann Hitze und Kalte find die Urſachen aller Verwirrun⸗

gen und Kranckheiten unſers Leibes , nemlich Cholera und Phlegma , und wer dieſe
wahre Principia gründlich beobachtet , wird in feinen Curen : nicht ungluͤcklich fah⸗
ren . Wie nnn aber das Gold und Silber ohne das allergeringſte dazu kommende

zerfreſſende Weſen , ſo aufgeloͤſt werden moͤge, daß es nicht wieder zuruͤck zu brin⸗

gen ? moͤgten vielleicht die armen Sudel⸗Koͤche gern wiffen wollen . Dieſes nun will

ich ihnen hiemit wahehaftig , gantz deutlich , ohne verdeckte und hohe Worte vor⸗

ſchreiben und offenbahren : Erſtlich ſage ich euch , daß ihr eurer wunderbaren und

ſeltſamen Oefen , nach Wütmen und Schlangen kormirten Dittilhr⸗Gefaſſen ,
Retorten , Kolben , Phiolen , Pelicanen , philolophiſcher Eyer , und wie die nar -

riſche Dinger ſonſt alle heiſſen , vielweniger eurer ſo ſeltſam bereiteter Saltzen und

Jaſſer icht şt f `t À VI.
(saa aa rofogHollen⸗ſcharfen Waſſern nicht noͤthig habt . Ein hoͤltzerner Olen , ( nehmet dieſes

nicht als etwas ungereimtes an, ) wenige Kohlen , ein glaſerner Kolben , nebſt Helm

ſt , und gemeines Brunn⸗und Vorlage , wiewohl auch dieſes ſo hochnothig nicht iſ
Quell⸗ oder Fließ⸗Waſſer , wiewohl Regen⸗ oder Schnee⸗Waſſer die beſten ,
unfer ð alV aber das allerbeſte , nebſt ein Pfund oder etlich philolophiſcher . duld ,

ſind die eintzige Dinge , fo ihr beduͤrft, und ſonſt gar nichts . Wann ihr nun dieſe
Stuͤcke beyſammen habt , ſo nehmet Gold oder Silber aufs beſte lubtilitiret , daf

ſelbe begieſſet in eurem Ofen aufs allerfleißigſte , bis es gantz und gar aufgeloͤſt ,
alsdann ziehet das Menſtruum mit dem allerlangſamſten K⸗Grad wieder davon ,

ſo bleibt euer Metall auf dem Grund oder im Glaß , wie ein Gummi geſtaltet , oder

ficaals Agtſt . in , liegen: Dieſes loſet ſich in allen Saften auf , und iſt warlich Fein

geringes Geheimniß in der Artzney⸗Kunſt , nachdeme man es dazu bereitet : Was

ſonſten in der geheimen Philoſophie damit zu machen ? werden diejenige wiſſen ,
welche das ihme nothige Z , KRund , ſo daeines Urſprungs und Herkommens , ken⸗

nen . Der⸗Himmäl iſt unſer Zeuge, daß wir auch allhier eine vollkommene Wahr⸗

heit beſchrieben, dazu begreiflich und deutlich , und gar keine Ratzel gebraucht :
Dieſes iſt nur noch zu erinnern , daß dieſes Ooder YPotabile ein jeder Menſch / alt
und jung , Mann , Weib und Kind , ohne alle Gelehrſamkeit und Erfahrung be⸗

reiten kan , mit dieſem Anhang , daß der allergrobſte Lmmel zu dieſer wunder -
ſubtilen Verrichtung am allergeſchickteſten , tuͤchtigſten und bequemſten iſt.

. 12 . n dem vorhergehenden 10 . und 1r . S. find wir denen , ſo da gern
ohne Muͤhe und Koſten das O oder Y Potabile haben moͤchten, zu Gefallen , in

etwas aus dem Wege geſchritten ; nun aber wollen wir den angefangenen Weg
wieder verfolgen . Der Lefer erinnere fich, dag mit dem . 8. die Beſchreibung des

hohen O Potabilis geendet , werden auch nichts ſonderliches mehr davon erinnern .
Wie aber dieſes O der rothe Staub Aphar , durch Einkochung nach den Graden bey
dem der Natur werde ? iſt eine hoͤhere Frage : wer aber fleiſſig acht hat , wie die
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Sonne dnp in die q geworfenen Saamen durch die erf

erſtlich aufſchwellen , dann in Form eines Graſes au
fog $

ſtärckete⸗Hitz zu einem harten Stengel aufzieht ; drittens
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i Fruͤhlings⸗ Ds

macht ; fe
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ben den Saamen erweckt ; auch viertens und letztens , wie ſiedieſ

lit derſelbe zu ſeiner unendliH % y OM [ Aiei Milisi ‘

n wir , hat genug gelrnet , und roiri

fo rlich zu geben wiſſen .

D ser diefe Grade einfaltig aus der Natur erlergen muß, eben allo muß er

fcin A und Ofen der Matur ablernen . Ein mehreks aber zu ſagen , iſt warlich

unmüuglich , indem es ja mehr als zu deutlich gemeldet wo den .

diſcher P und Lebens⸗Balſam ,

den letzten Grad zeitiget und härtet , dami

A
erb3

13 . E6 hat aber obbifpriebener uoerg - d
noch andere , als obgemeldete Tugenden im Menſchen und den Reich der Thiere :

nemlich , es ſind deſſen Wurckungen auch im muueraliſchen und Pflantzen⸗Reich

unendlich und faſt unbeſchreiblich . Wrr haben allbereit im erſten Theil vom Saltz

geſagt , daß , wann unſere Region durch inordentlicheJahrs⸗Witterung oder

andere Zufaͤlle, Sternen⸗Einflüͤſſe oder ſonderbare Verhängniß GOttes , die ,

ſes himmliſchen Lebens⸗Balſams ermangelt , alsdann bey uns allerley Mißwachs

und allgemeine Kranckheiten ontſtehen : m Gegentheil aber , wann mit diefem

Goͤttlichen Wunder⸗Seegen unſere - Region wohl angefúllet , tir nicht allein

fuͤrtrefliche geſunde und angenehme Zeit, ſondern auch einen reichen Wachsthum

in allem empfinden , Die Wahrheit deffen , was wir allhier ſagen ,iſt handgreiflich

zu beweiſen , durch das O : Dann wann dieſes zu einem Magneten zubereitet , und

bey allen Gewaͤchſen ohne Unterſcheid gebraucht wind , wurckt daſſelbe eine erſtaun⸗
liche Vermehrung aller Pflantzen . Mercke , wir reden eben nicht ſchlechthin vom

Kram⸗Salpeter , ſondern von dem O, beym Jeremig Néter genannt : iſt ein

lichtes Alcali , welche Eigenſchaftein jeder Magget haben muß , obgleich derſelbe

verſchiedener Gattung ; dann das Eiſen und der Magnet Stein geben auch einen

ſolchen Magneten , ingleichen auch die K⸗Schlacken, Gips , Tuffſtein , u . d. g. dienen

auch , doch daß alle mit einander Dre Eigen chaft eines Lelichten Alcali an ſich haben ;

alſo iſt der recht bereitete Kalck ein Wunder⸗Magnet , der Menſch , ( die kleine

Welt, ) aber , (verſtehedieſes recht ! ) als das concentrnte des ganhen Univerfi ,

uberſteigt in dieſer Kraft alle Vernunft . Seine Bereitung iſt wunderbar , indem

derſelbe mit der groſſen Welt in doppelter Proportionirten Qualität und Quan -
tität durch den allereinfaltigſten Weg der Natur vereinigt , und alfo das werden

muf , was wir geſagt . Die 4 . Staffeln ſeiner Bereitung erfordern jedesmal ein

Maaß von 45. Graden: dann wie die Waͤrme in dieſem Wunder⸗Ofen der Rae

tur aufſteigt ; alſo muß dieſelbe auch wieder abſteigen , ſo iſt alsdann die Minera

dieſes Magneten bereitet . Biſt du nun ein wahrer Scheide⸗Kuͤnſtler , ſo kanſt

du dieſen Magneten wahrhaftig gar leicht bereiten , e ift genug .
ferh
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L 14 . Aber wiederum auf die Vegetabilien oder Pflantzen und deren Ver⸗
mehrung durch den allgemeinen Lebens⸗Balſam zu kommen , ſo wiſſe , daß ſolches
durch zwey Wege geſchehen kan . Erſtlich , daß du die Erde , darinnen dein Ge⸗
waͤchs ſtehet , durch dieſen Magneten zu einer begierigen Anziehung dieſes Wun⸗
der⸗Schwefels bereiteſt . Zweytens , daß man allerley Saamen ohneUnterſcheid
in dieſem aufgeloͤſten Magneten , eine ihm proportionirte Zeit , einweiche , und
dann nach gaͤrtneriſcher Erfahrung ſaͤe und pflantze . Mercke , die Aufloͤſung des

Magneten muß in dem aller Welt bekannten ſaͤuerlichen v , deſſen Saͤure von ei⸗
nem durchſaͤuerten fluchtigen Alcali entſtanden , geſchehen , doch in geziemender Pro⸗

portion deg Magneten gegen gemeldtes ys und weil auch die Kinder dieſes Waſſer
Fennen , wåre deffen Benennung úberfúfig : Allein es iſt zu mercken , daß dieſes
Gleichniß und gemeldtes 9 , gleich vielen anderen von uns gefuͤhrten Reden , auf
etwas hoͤhers deuten . Fleißig leſen und wieder leſen koͤnnen viele Erklaͤrungen ge⸗
ben . Die Saamen nun , wie vorgemeldt , bereitet , tragen unſaglich vielfaͤltig;
wie ung Dann ein Gerſten⸗Koͤrnlein , welches wir in ein Loͤchlein, ſo wir in einen
Sand⸗Stein mit einem ſpitzen Eiſen gegraben , und den Moͤrtel mit obgemeldtem
Liquore befeuchtet , gepflantzet , noch denſelben Sommer etliche 40 . Halme , jeden
mit voller Aehre und Saamen getragen , und auch zeitig geworden , welches viele
Menſchen , davon annoch viele am Leben , mit Erſtaunen angeſehen : ohne zu mel⸗
den , was ſonſten andere vertraute Freunde , denen wir dieſe Wiſſenſchaft in etwas

mitgetheilet gehabt , dadurch verrichtet . Es ſind ihrer viele , Die den O , durch
Kohlen geſtubet, alcaliſiren , und alſo gebrauchen ; es will aber nicht allemal ge⸗

hofte Wurckung thun . Dann 1) iſt ihnen der Unterſcheid deg O nicht befannt ,
2) fehlet es ihnen auch an der Erkaͤnntniß des rechten Salis Petræ ( Stein⸗Oes, )
3) obgleich das Durchſaͤurungs⸗v ſo ſehr gemein und bekannt , verſtehen ſie dan⸗

noch von demſelben und der Urfache der Fermentation gar gu wenig : darum ift ih -
nen auch die wahre Bereitung dieſes Magneten ſo fremde, und faſt gaͤntzlich verbor⸗
gen , dannenhero ihnen dann auch die rechte Vermehrung der Erd⸗Gewachſe ſo
felten oder gar nicht gelinget . Darum lerne man mit allem Sleig das rechte Sal
Petræ , das rechte Stein - Saltz , als in welchem , ſeiner Art nach , ein groſſer
Unterſcheid, wie auch das rechte ſauerliche kermentations⸗Y , recht erkennen ,
welches alcaliſch und ſchwefelicht ſeyn muß ; ſo wird uͤbrigens die Kunſt gar leicht
ſeyn. Betrachte daneben fleißig , was in dieſem Tractat Cap . 1. §. 32 . und fong
gefaͤgt worden . Und dieſes ſey alſo genug von den Erd - Gewaͤchſen , bis die Ge⸗
legenheit ein mehrers an die Hand geben wird .

§. 15 . Vorher im 13. S. haben wir gedacht , daf dieſer Wunder⸗ zu dem
Wachsthum und Vermehrung der Mineralien gleichfalls hoͤchſtnothig : dieſes iſt
allen wahren Natur⸗Kuͤndigern und im Geuͤbten genugſam bekannt ; ſelbſt bezeu⸗
gen ſolches alle Metallen und Mineralien , rog und Erden , welches auch ſchon

im
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im erſten Theil vom O ; von der Erzeugung der Metallen und Mineralien ,

erwieſen worden : ſo bald aber denenſelben die magnetiſche Kraft , zu Anziehung die⸗

ſes Wunder⸗Y , benommen oder ſonſten entgangen , hoͤret nicht allein ihre Ver⸗

mehrung und Wachsthum auf , ſondern ſie ſterben auch durch die Verwitterung

gantz und gar wieder ab ; der Kuͤnſtler aber vermag einem ſolchen geringen oder ver⸗

witterten Ertz wiederum zu helfen , Damit es faͤhig werde , durch Staͤrckung ſich
wieder zu vermehren . Hievon findet maͤn nun bey den Bergwercksi Kuctoren hin
und wieder wohl einige Spuhr , aber ſehr wenig gruͤndiiches und Natur⸗gemaͤſſes ,
weilen nemlich dieſe Leute ſich wenig um die hoͤhere und erſtere Anfaͤnge der Natur

bekuͤmmern , oder , da ſie fa meynen , ſie ſeyen auf dem rechten Weg, ſo iſt es oͤfters um

etliche Bauren⸗Schritte verfehlet , wie leyder ! die taͤgliche Practie bey ihnen erwei⸗

ſet . Allein verſtunden dieſe gute Herrn gruͤndlich ,was wir im vorhergehenden 13 .

und 14. 8. geſagt , ſie würden auf gantz andere Gedancken gerathen , ſie wuͤrden ihre

gekinge Ertze durch einen gewiſſen KGrad gantz anders bereiten, und denenſelben mit

dem ſauren alcaliniſch⸗ſchwefelichten Fermentirungs⸗ “ , ( welches bey allen Berg⸗
wercken mit gang geringer Yuhe und Koſten uͤberflüſſig zu haben, ) alſo zu Huͤlfe

men / damit dieſelbe in dem Ofen der Natur zu der hoͤchſten Vermehrung und

kommeaheit gebrachtwuͤrden : Allein weilen unfer Vorhaben nichtiſt , in die -

ſem Wercke eigentlich von Bergwercken zu reden , fo werden wir auch Feinen Dut -

lichern Peoteß davon einfuhren ; denen aber , ſo da mehr , als nur das alte Lied auf

ihrer Leher anzuſtimmen wiſſen, iſt ſchon genug geſagt . Eines Gleichniſſes von

einem D- und Y⸗Ertze wollen wir nur gedencken , nemlich eines ſolchen , das da an

h reich /an Jaber arm , und mit einem Nrichten Kieß vermiſcht waͤre ,ſo puche man

daſſelbe trocken , nur groͤblich, wie die kleine Boͤhnlein , und vermiſche daſſelbe mit

dem Z , deſſen wir ſchon hin und wieder oͤfters gedacht haben , und bringe alles in

den Ofen , welchen du der Natur nach gebildet , und gib die - Grad , der Natur

nach, nemlich jedesmals 27 . Minuten und 34 . Secunden : Dieſes alſo bereitete

Ertz ubergib der Natur in ihren Ofen , und befeuchte es oft , nach der Nothdurft ,
mit obgemeldtem V , bis Du deinen Zweck erreichet haſt ; fo wirft du dich warlich , ſo⸗
wohl wegen der Zeitigung ,als Vermehrung ,nicht wenig zu verwundern haben . Al⸗

lein mercke , daß du den Ofen der Natur wider das Ungemach des Wetters und

Witterung wohl bewahreſt ; doch ſchadet dir das Geſtirne nicht ; desgleichen auch
Schnee⸗ und Regen⸗VY ; darum verſtehe man uns recht , dann wir allhier nicht un⸗

gereimt reden , ſondern was wir geſagt , iſt wahrhaftig , und wind dir auch nie⸗

mal fehlen , ſonderlich da du im Schmeltzen den rechten Vorſchlag zu geben weiſt .

Allein wiſſe , daß ein ſolches Werck alſo eingerichtet ſeyn muſſe, damit du nicht von

einer Zeit zur andern auf ſolche Zeitigung warten dürfeſt , ſondern wann es ein⸗

mal eingerichtet , du beſtaͤndig im Fortſchmeltzen bleiben koͤnneſt. Iſt dir nun mit

Verfolgung und Verdruß gedienet , ſo wende dich mit dieſer Wiſſenſchaft = ein

erg⸗
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Berg⸗ und Huͤtten⸗Werck , ſo wirſt du beydes im hoͤchſten Grad erfahren muͤſſen,
inbem die Bosheit , Neid und alt - hergebrachte Gewohnheit bey dieſen Leuten , ſo
winig als beym Satan , zu andern iſt .

L 16 . Was ſonſt dieſer Wunder Pferner bey den Metallen und Minero -
lien vermoͤge , iſt ſchon hieoben geſagt worden . Es vermag durch denſelben aus al⸗
len Metallen und Mineralien eine Wunder - Artzney , zu dieſen und jenen Kranck⸗

heiten inſonderheit , bereitet werden , wie ſolches erfahrnen Aertzten wohl bewuſt ;
und alſo von jeden ein he. herzuſetzen gar nicht noͤthig, wuͤrde uns auch von rechtſchaf⸗
fenen Leuten , derer Profeſſiones iſt , mit allem Recht , ſchr veruͤblet werden.Was
das H h vermag , haben wir an uns ſelbſt erfahren , nemlich an einem fittulir⸗
ten Schaden , mit welchem wir uns laͤnger als 19 . Jahr ſchleppen muͤſſen, und

nicht wenige Unkoſten in ſolcher Zeit aufgewandt , his wir Gelegenheit gehabt , ge⸗
meldtes & zu verfertigen , da wir dann dieſen gefaͤhrlichen und hoͤchſtbeſchwehrli⸗
chen Schaden in goen Tagen dahin gebracht , dah die Heilung innerhalb fúnf Ta⸗

gen vollkoͤmmlich erfolget , mit nicht geringer Verwunderung erfahrner Wund⸗
Aertzten . Was das Arlenicoder Auripigment durch dieſen £ und fein eigenes gal -
V in alten Krebſichten um ſich freſſenden Schaden vermag , iſt nicht zu ſagen ? und
gilt derer Wahn allhier gar nicht , die da meynen , daß wer gemeldten A in feinem
eigenen Aigen Lal - W hatte , beduͤrfte keiner Zubereitung der Metallen und Mine⸗
ralien zu dieſer oder jener beſondern Kranckheit : aber warlich weit gefehlt ! der All⸗
machtige GoOtt hat nichts vergeblich erſchaffen , ſondern daß ein jedes Geſchöopffe
ſeinen beſondern Nutz haben ſolle . Wir ſehen zwar ſchon wie die Kluͤglingedie Oh⸗
ren ſpitzen , um uns in unſerer Rede zu haſchen ; es ſoll aber ihrer hitzigen Begierde
hierinnen fehl ſchlagen . Sie werden ſagen : worzu ſoll dann das ſo hoch geprieſene
O Potabile , als welches alle Kranckheiten , ſie haben Namen wie ſie wollen , gruͤnd⸗
lich heylen ſolle ? das war wohl gezielt , aber blut uͤbel getroffen . Wir muͤſſen mit

Erlaubniß erſt eine Frage thun , nemlich : was verſtehet man vor ein Gold ? das

metall⸗oder minergliſche ſchlechthin ? fo betriegt man fich- úber die Mafe heftig :
Dann man muß wiſſen , daß ein jegliches Metall und Mineral ein Gold , nach

ſeinem Weſen lpecificirt , in ſich habe , ingleichen auch alle andere Geſchoͤpffe in
den andern zwey Reichen : Dannenhero , ob gleich unter dem Namen OPotadilis

alle dieſe uberhaupt begriffen , fo iſt doch unter denenſelben inſonderheit noch ein
machtiger Unterſcheid ; und der dieſes noch nicht gelernet , hat den Grund der
< Matur noch wenig entdeckt . Dahero dienet auchnicht ein jedes OPotabile allen
und jeden Kranckheiten oder Gebrechen insgemein , ſondern es hat ein jedes ſeine

{pec: ficirte Egenſchaft vor dieſe oder jene Kranckheit beſonders , und alsdann iſt
es allgemein vor dieſelbe Kranckheit beyallen Menſchen ; und in ſolchem Verſtand
wird geſagt , daß das O botabile eine allgemeine Artzney ſey, nemlich in ſo
fern das wahre Gold , (verſtehe dies aber recht, ) der Allmachtige —Okt in alle

Cc 2 “ Metalle
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» Metalle und Mineralien vertheilet , und in denenſelben nach ihrer Eigenſchaft
ſpecificirt hat . Dann ſo wenig es muͤglich , unter ſo vielen Millionen Menſchen

auf dem Erdboden nur zwey zu finden , derer Fdiſche Miſchung oder Tempera⸗
ment inallem eine vollkommene Gleichheit und Gewicht haͤtte , eben alſo unmuͤg⸗

lich iſt es , daß zu einer ſo unzehlbaren Menge der Miſchung menſchlicher Leiber
ohne das hohe Wunder Geheimniß , davon wir in den vorhergehen⸗
den §. &. dieſes Capitels uͤberfluͤßig gehandelt , ein ſolches Univerſal erfunden

werden mag , obgleich die Weiſen viel tauſend Rieß Papier deshalbenvollſchmie⸗
ren , und die Empirici mit ihren Geheimniſſen die Kehle heiſſer ſchreyen .

€. 17. . Uber vorhergehenden S. wird mancher feine Zunge und Federſpitzen,
dieſes aber wird uns ſo wenig bekuͤmmern , als die Winde, ſo anjetzoin der groſſen
Tartarey ſtuͤrmen; diejenige welche die Natur im Grund erkannt , werden voll⸗

koͤmmlich hierinnen mit uns eins ſeyn , und wird derjenige mit Ruhm beſtehen ,
welcher vorgemeldten §. nicht allein im Wiſſen , ſondern auch im Wuͤrcken gruͤnd⸗
lich verſtehet . Ein mehrers aber von dieſer Materie zu handeln , iſt unſere
Profeſſion nicht , ſondern gehoͤrt erfahrnen Aertzten : Gleichwohl koͤnnen wir nicht
umhin noch dieſes zu erwehnen , nemlich : es haben viel trefliche Aertzte diefe und

jene Artzney vor dieſe oder jenꝛKranckheit erfunden , welche auch gehofte Wuͤrckung
wunderſam verrichtet ; man hat aber angemerckt , daß eben dieſelbe Artzney , zu an⸗

dern Zeiten bey andern Menſchen in eben denſelben Kranckheiten nicht das geringſte
gewuͤrckt, ja nicht ſelten gantz widrige und toͤdliche Wuͤrckung verrichtet , weil ſie
allhier eine gantz andere elementariſche Miſchung, ſowohl in der groſſen als kleinen

Welt , angetroffen . Die Peſtilentz , welche je und je in unterſchiedenen Welt⸗

Theilen gewuͤtet, hat dieſes , leyder ! mehr als zu wohl bekraftiget ; dann was

hierin zu einer Zeit furtreflich gut gethan , hat gu einer andern Beit nicht Den gering -
ſten Nutzen ſchaffen wollen :Warum ? darum , weil ſowohl unſere Luft , als auch
die menſchliche Leiber , wegen elementariſcher Miſchung gantz anders beſchaffen

geweſen .
§. 19 . Bleibt alſo feſt geſetzt , daß derjenige , welcher den Grund der Na -

tur warhaftig erkannt , und weiß den überirrdiſchen himmliſchen Doder Lebens⸗
Balſam , welcher ſein eigenes ſaltzig⸗Fialiſches Vzu ſeinem aufloͤſenden Mittel bey
ſich fuhret , zu bekommen , der kan ſich rühmen , dafi er das mabre allgemeine O
Potabile , und folglich auch das allgemeine , aus allen andern Geſchoͤpffen bereiten
koͤnne. Jadeſſen wollen wir die Artzney⸗Spiritus , Oele , Tincturen , Se, ſamt
andern preißwuͤrdigen Artzneyen hiemit gar nicht getadelt haben , und ihnen unter

den dreyßigen ihren billigen Ruhm laſſen , jedennoch aber unter jene drey nicht zeh⸗
len , welhe dem luͤſternden David das Waſſer unter dem Thor zu Bethlehem
ſchoͤpffen .

§. 13 , Bey diefer Materie haben wir annoch zu erwehnen noͤthig ma
da
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daß das O Potabile , ob es gleich in ſeinem eigentlichen Weſen nur einerley und

eben daſſelbe ift , jedennoch nach den Zufaͤllen zweyerley ſey , nemlich roth und weiß ,
Oriſch und Jariſch , Maͤnnʒ⸗ und Weiblich . Zu dem erſten gehoͤren Ooꝰ Q und

Y Solaris , gu dem andern D 7 Dg lunar : ingkeichen auch alfe ihre ¿ugeeignete
Thiere und Pflantzen . Hievon aber ins beſondere zu handeln , iſt nicht unſers
thuns , ſondern gehoͤrt gelehrten Aertzten : doch wolle man gegen dieſe und vorige
16. pe 17 . §§. fleißig betrachten Den rr . §. vom Anfang bis ungefehr in

die Mitte .

C 20 . Wir haͤtten zwar noch ſehr vieles von dieſem A zu reden , weil wir

aber befürchten , daf wir Dem Lefer zu weitlaͤuftig und folglich zu verdrießlich fal⸗
len wuͤrdꝛn, wollen wir denſelben gu Der Fig . 6 .§. 1o . Cap . 1. gewieſen haben , um

daſelbſt die geift - und leibliche Natur mit allem Fleiß gu betrachten , fo hat er gu

Studieren genug , bis er dieſes Wunder⸗Alphabeth vollkoͤmmlich gelernet hat .

&. 21 . Eg wolle ſich auch niemand daran ſtoſſen , daß vorgemeldte Fig . 6 .

derjenigen im 1. Theil vom © gang entgegen zu ſeyn ſcheine ; ein ſolches iſt im

geringſten nicht , ſondern ein Mago- Cabbalift und Gottroeifer weiß , daf nicht ein

Strichlein dem andern zu wider . Yn jenem Theil hat man dem Liebhaber ei -

nen Abriß vorgeſtellt , ſo ſich zur Materie geſchickt , die man allda abhandeln wol⸗

len , und alſo ſchicktſich dieſes ʒu der allhieſigen Materie ; derhalben muß derjenige ,
ſo dieſes vollkoͤmmlich verſtehen will , dieſes alles nicht als etwas vor die lange weile

bund gemahltes anſehen , ſondern alles mit hoͤchſtem Fleiß betrachten , ſo wird er

alsdann die Eintheilung der oberen Welten , der oberhimmliſchen Geiſtern und

engliſchen Heerſchaaren , ſamt dem unterſchiedlichen Stand der Seligen in der

Ewigkeit deſto leichter erkennen .

S. 22 . Zu dem Prophet Daniel ſagt der Engel Cap . 12 , 2 . und viele aus

denen , die in der ſtaubigen Erden ſchlafen , werden aufwachen , etliche

zum ewigen Leben , etliche aber 3u ewiger Schmach und Schande . . 3 .

Die Lehrer aber werden glången wie der Glantz der Ausdehnung , und

welche viel zur Gerechtigkeit gewieſen , wie die Sterne immer und ewigs
lich . Und Matth . 13 , 43. alsdann werden die Gerechten leuchten wie die

Sonne in ihres Vatters Reich ꝛc. Daß die Gerechten in jener Welt alſo

herrlich leuchten werden , bezeuget die heilige Schrift an vielen Orten mehr : in⸗

gleichen auch , daß ein Unterſchied dieſes Lichtes , Glantzes und Herrlichkeit , ſeyn
werde . Darum Chriſtus der HErr beym Joh . 14 , 2 . ſagt : Fn meines Vat⸗

ters Sauſe ſind viel Wohnungen : wann ihm aber nicht alſo waͤre , ſo haͤtte
ichs euch geſagt , ich gehe hin euch einen Ort zu bereiten ꝛc. und was der⸗

gleichen mehr . Durch den Unterſchied der Wohnungen deutet der HErr Chri⸗

ftus zugleich auf vorgemeldte unterſchiedliche Staffeln der Herrlichkeit ; Darum

guch der Engel zum Daniel ſagt : daß Lehrer leuchten werden wie der " ant3 ex
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Das Zweyte Capitel .

der Ausdehnung , und welche viele zur Gerechtigkeit gewieſen , wie die Sterne w.

Hier wird ſchon ein groſſer Unterſchied angedeutet ,wie dann auch alle wahre Got⸗
tes⸗Gelehrtenhierinnen eins ſind . Dieſes nun feſt geſtellet, ſo muͤſſen wir den
geneigten Leſer wiederum in etwas zuruͤck weiſen , nemlich in den 37. . dieſes
Theils Cap. 1. damit er durch genaue Erinnerung deſſelben , uns in dem folgen⸗
den deſto beſſer verſtehen moͤge.

C 23 . In gedachtem §. haben wir geſagt , daß der innere Menſch , nach
dem himmliſchen Adam gebildet , engliſche Geſtalt und Weſen habe ; ja daß der

geiſtliche Menſch úber das einen Geiſt habe, ſo demſelben unmittelbar von G Ott

eingeblaſen , aus dem Weſen der hohenGeiſter uͤber alle Welten, und alſo der

Menſch vor allen andern vernünftigen Geſchoͤpffen, durch die Weißheit Gottes ,
aus allen Welten auf das wunderbareſte zuſammen geſetzt worden ſey , daher

auch der ſelige Menſch aͤllein ein Mitburger aller dieſer Welten ſeyn wird , ( wo⸗

hin auch der 7 . v . Pſalm 8 . zielen mag , obwohl Paulus Hebr . 2 , F. 6 . ſolchen

auf Chriſtum allein zu deuten ſcheinet ) da im Gegentheil jedes Chor oder Orden

der Engel ſeinen eigenen Kreyß zur eigentlichen Beſitzung hat , dabey aber der ſee—
ligen Anſchauung der Herrlichkeit Gottes , und zu ſtehen vor ſeinem allerheiligſten

Angeſichte , in allem vollkommen theilhaftig iſt . Dann wie Gott der Allmaͤchti⸗

ge ein GOtt der Ordnung iſt ; Alſo hat er auch ſeine geiſtliche Heerſchaaren der

Geiſter und der Engel in gewiſſe Ordnungen vertheilet , und jedem ſeinen gewiſſen
Ort angewieſen ; und alſo beſitzen alle Schaaren der Engel nach ihren Ordnun⸗

gen Die Engel - Welten von dem Kreyg der dufan Fix⸗Sternen , oder obern

Stern⸗Welten , davon im 3. Theil vom Z ausführlicher geredet werden folle , bis

zu dem Himmel Schamajim ; und dieſer Wunder - Himmel iſt ſchon eine Woh⸗

nung oder Welt fuͤrtreflicher hoher und herrlicher Geiſter ; wir ſagen , Geiſter :
Dann obgleich ein Engel ein unbeſchreiblicher ſubtiler fuͤrtreflicher uͤberall durch⸗
gehender Leib , nach dem Bild und Gleichniß Gottes , iſt , wie auch der Menſch
Alfo gebildet ; So iſt doch zwiſchen einem Engel und einem Geiſte aus gemeldten
Himmeln und der alleroberſten Welt , als der eigentlichen Goͤttlichen Gegenwart
in Chriſto , als dem Tempel der Fülle Gottes , ein groſſer Unterſcheid .

§. 24 . Ein Geiſt kan und mag durch nichts vorgeſtellt , oder Fein ander

Gleichniß von demſelben gegeben werden , als eine ſubtile reine helle Flamme ,
dann gleich wie dieſe eine laͤnglich runde oder cylindriſche Geſtalt hat , ſich ausſtre⸗
cken und zuſammen ziehen mag , und dabey dennoch ihre Kraft und Wuͤrckung des

Licht und Glantzes vollkoͤmmlich behaͤlt, alſo iſt es Gleichniß⸗weiſe mit einem Geiſte
Heſchaffen , und koͤnnen dannenhero alle Geſtalten an ſich nehmen ; und iſt dieſem
Der 104 . Pfalm v. 4 . gar nicht zu wider , da geſagt wird ; Er machet ſeine En⸗

gel su Winden und feine Diener 3u Seuer - lammen . Yn heiliger Schrift ift
Dieſer vortreflichen hohen Geiſter nur einmal Erwehnung geſchehen , als aaEzech .
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Ezech. 1 , 5. da der Prophet erſtlich der Goͤttlichen Majeſtaͤt Gegenwart gedenckt ,
wann er ſagt : Und einem Seuer , das ſich ſelber anzuͤndete ꝛc. und mitten

aus demſelben leuchtete gleichſam die Farbe des reinſten Ertzes , v. §.

Ferner werden dieſe fuͤrtrefliche Geiſter in angenommener Menſchen und Thiere
Geſtalt dem Propheten gezeiget ; im 13. v. aber werden dieſelbe nach ihrer we⸗

ſentlichen Geſtalt beſchrieben , alſo : Belangend die Geſtalt der Thiere , ſo
waren ſie anzuſehen wie Brige Kohlen , die da brennen , und wie Fackeln ꝛc.

Im 22 . v. ſiechet der Prophet den herrlichen Himmel dieſer ſonderbaren hohen
Geiſter , dann er ſagt : Gben aber uͤber den Thieren war es gleich geſtaltet wie

eine Ausdehnung , gefaͤrbt als ein Cryſtall , ſiehe Fig .6. €. 10 . C . 1. Ferner
ſiehet der Prophet auch im 26 . v. den Thron der Herrlichkeit FEſu Chrifti úber der

Ausdehnung dieſer hohen Thron⸗Geiſter der Goͤttlichen Majeſtaͤt , dann alſo lieſet
man allda : Und uͤber der Ausdehnung , die oben uͤber ihnen war , war es ge⸗
ſtaltet , wie ein Saphir , gleich wie ein Stuhl , und auf der Geſtalt deſſel⸗
ben Stuhls ſaß einer gleich wie ein Menſch geſtaltet von oben her . V . 27.
Und ich ſahe , und es war wie die Farb des reineſten Ertzes , und inwendig
derſelben Sarb war es geftaltet , wie ein A um und um , von feinen Lenden
úber fich : desgleichen unter fich von feinen Lenden , fabe ichs wie ein A ;

welches glaͤntzte um und um . V . 28 . Gleich wie der Regenbogen ſiehet
in einer Wolcken , wann es geregnet hat , alſo glaͤntzt es um und um .

§. 2f . Es möchte aber jemand geger Dtefen S. einwenden und fagen y der

Prophet nennet im 10. Cap. ausdruͤcklich die Cherubim , und dieſe waren die vor⸗

gemeldte Geiſter oder Thiere des 1. Cap . v . 3 . Allein nicht zu eilig ! man leſe die⸗

fes 10 . Cap . mit rechtem Verſtande , ſo wird ſich dasjenige wahrhaftig finden ,
toag mir in vorhergehenden S. fagen wollen . Der Prophet faͤngt alſo an : Und

ſiehe an der Ausdehnung⸗ welche NB . uͤber dem Haupt der Cherubim war ,
war es geſtaltet wie ein Saphir , ( betrachte mit allem Fleitz den Abriß £. 10 .

Cap. 1. Fig . . ) anzuſehen wie ein Thron , und er erſchien auf demſelben .
Dieſes nun widerſpricht dem vorhergehenden im geringſten nicht . Was der Pro⸗
Phet ferner von den Cherubim in dieſem Capitel ſagt , iſt offenbahr von ihnen gere⸗
det , wie dieſelbe die Herrlichkeit des HErrn bey der Erſche inung im Hauſe oder

Tempel begleiten : dann von dem 9 . bis zum 14 . v. lieſet man von den 4 . Radern ,
dren im 1, Cap. gedacht , welche man von den Cherubinen unterſchieden findet ,
wie der 16 . v. klarlich bezeuget , und find alſo die Rader , in welchen ein lebendi⸗

ger Geiſt , die hohen Geiſter in der obern Welt , nemlich vor und um den Thron
Goͤttlicher Majeſtaͤt .

§. 26 ; Aus dem nun , was bisher geſagt worden , wird der Wahrheit⸗Lie⸗
bende den Unterſchied der Geiſter um die Göttliche Gegenwart in Chrifto und
der Engel nach ihren Choren , ſattſam verſtanden haben . Es machen

Heb, die
ebrai⸗
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Hebraͤiſche Mago- Cabbaliſten cine gantz andere Beſchreibung der Behauſung die⸗

ſer Wunder⸗Geſchoͤpfe , wie auch des Throns der Herrlichkeit GOttes, oder des

Goͤttlichen Anſchauens , davon der Pfalmiſt im 16 . Pf . v. 11 . fagt : Súr deinem

Angeſicht iſt ein Genuͤgen aller Freude : auch zeigen ſie durch ihre Sephiroth
die unterſchiedlicheWuͤrckungen der Goͤttlichen Majeſtaͤt zu allen Geiſtern , Engeln
und irrdiſchen Geſchöpfen : allein weil wir alle diefe ihre Geheimniſſe und wun⸗

derbare Eintheilungen , mit der Wahrheit der Heil . Schrift niemalen zuſammen
reimen koͤnnen, in der That auch keinen Grund haben , weilen ſie die Offenbahrung
Goͤttlicher Majeſtaͤt Fiat nicht erkennen ; als haben wir uns derſelben auch gar

nicht bedienen wollen . Ihre Cabbala iſt alſo beſchaffen ,daßman, weiß nicht was,
daraus erzwingen koͤnte; wer aber das Neue Teſtament mit dem Alten in allen

Stuͤcken wohl zu vereinigen weiß , derſelbe hat Die rechte Cabbalam vollkommen

erlernet , wovon an einem andern Ort ausfuͤhrlicher gehandelt werden doͤrfte. Die

Juͤdiſche Cabbala iſt nichts , als ein Mißbrauch Goͤttlicher Namen , faſt in allen

Stuͤcken ; und dahin kan man mit allem Fug gelten laſſen die ſcharfe EEmahnung

an die ſich zum Nachtmahl Bereitende in einer Evangeliſchen Kirchen , da ſie nemlich
erinnert werden : Alle Sauberer und Wahrſager , die Vieh und Leute , ſamt

andern Dingen ſegnen , und die ſo ſolchen Segen Glauben geben ꝛc. Dann

leider ! unter den ſo genannten Chriſten dieſer teufliſche Gebrauch grauſam einge⸗

riſſen , und meynen die alten Muͤttergen , ihre Zauber⸗- Gebetlein ſeyen noh fo

herrlich und andaͤchtig. Der wahre Mago - Cabbaliſt und Theoſophus aber

gebraucht den NamenGOttes in und durch JEſum Chriſtum , wie dorten Petrus
und Johannes , Apoſt . Geſchicht 3 , 6. da Petrus zu dem von Mutterleib an

Lahm⸗Gebohrnen ſagte : Silber und Gold babe ich nicht : was ich aber baber
das gebe ich dir im Namen JEſu Chriſti , des Nazareners : ſtehe auf und

wandele ! Marci am 9 , 37 . 38 . da Johannes zu Chriſto ſagte : Wir ſahen
einen , der trieb Teufel aus in deinem Namen . IkKſus ſprach : ihr ſolts

ihm nicht wehren , dann es iſt niemand , der ein Wunder thue in meinem

Namen , und moͤge bald uͤbel von mir vreden . Was aber der HErr Chriſtus
Matth .7, 22. ſagt , nemlich : Saben wir nicht in deinem Namen Teufel aus⸗

getrieben ꝛc. ich habe euch noch nie erkannt : weichet von mir , ihr Ubel⸗

thaͤter ! und ferner , was Apoſt . Geſch . 19 , 13 . 16 . von des Juden Schevæ Soͤh⸗
nen geleſen wird , als welche Teufels⸗Banner waren , und ſich unterſtunden , in

IEſu Namen Teufel auszutreiben , ſo ihnen aber blut uͤbel gelungen : ſolches
nnd dergleichen gehoͤrt unter obgemeldte verdammliche Claſſe des Mißbrauchs
Goͤttlichen Namens , von welcher Materie den Liebhabern etwas fuͤrtrefliches mit⸗

getheilt werden koͤnte, daferne es uns nicht allzuweit von unſerm Vorhaben fuͤhrte:
muß dannenhero bis zu anderer Gelegenheit ausgeſetzet bleiben .

§. 27 . Bis daher haben wir von den geiſtlichen Geſchoͤpfen geredet , ~vie
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piel eg fich der Materie nach ſchicken wollen , ingleichen auh von derHerrlichkeit ,
Licht und Glantz der Seeligen ; wobey vielleicht einem die wunderliche Gedancken
aufſteigen moͤchten , als ob ſich alsdann unter den Seeligen eine eiferſuͤchtigeEm⸗
pfindlichkeit ereignen moͤgte, wegen obgemeldten Unterſchieds der Herrlichkeit ?
Dieſen ungereimten Grillen aber abzuhelfen , wollen wir dieſes Gleichniß vorſtel⸗
len , nemlich : Wann jemand viel hundert ,ja ooo. Gefaͤſſeunterſchiedlicher Groͤſſe
haͤtte, und dieſelbe insgeſamt in ein helles Flares v tauchte , damit fie alfe úber
voll wuͤrden , ſo wuͤrde keines nach der Herausziehung gegen das andere ſich be⸗
ſchweren , daß nicht eins ſo voll waͤre , als das andere , ſondern ein jegliches wuͤrde
nach ſeinem Maaß und Weite erkennen und bekennen muſſen , daß es üͤberfluͤſſig
angefuͤllet und geſaͤttigt waͤre : Gleiche Beſchaffenheit wird es in der Seeligkeit
haben ; wobey wir aber nochmals erinnern muͤſſen , daß , weil Chriſtus , der Hey -
land , uns in allem gleich , auſſer der Suͤnde, auch von demſelben wahr , was Pau⸗
lus 1. Cor. XV . 44 . ſagt : Es iſt ein natuͤrlicher Ceib , es ift auch ein geift -
licher Leib : wir dannenhero mit unſern ihm gleichfoͤrmigen geiſtlichen Leibern
ſeyn werden , wo er iſt , wie er uns Joh . XIV . 3. und XVII . 24. verheiſſen bat , da
er ſagt , wir ſollen ſeine Serrlichkeit ſehen ꝛc. Ob gleich die Seeligen wie vor -

gemeldt , in Anſehung der Verklaͤrung und Herrlichkeit in verſchiedene Claſſen ,
um die majeſtaͤtiſche Herrlichkeit GOttes werden vertheilt ſeyn ; ſo wird doch dem

ſeeligen Menſchen fuͤr allen Engeln und Geiſtern GOttes dieſer Vorzug bleiben ,
neinlich Den Erft - auch theils Nachgebohrnen , daß derſelbe eigentlich ein Einwohner
des neuen Jeruſalems ſeyn werde , und alle deſſen Vorſtaͤdte und Vorhoͤfe an dem
Hauſe GOttes durchwandeln , und ſich alfo uͤberall bey allen Geiſtern und Engeln
an der Herrlichkeit GOttes ſaͤttigen und vergnuͤgen werde , wann da kommen

wird , daß Chriſtus der HERR zu uns eingehen und mit uns zu Nacht eſſen
wird , und wir mit Ihm . Offenb. XIII. 20 .

§. 238 . Es lehret aber die geheime Cabbala IESůu Chriſti , daß bis zu
dieſem herrlichen Nachtmahl und Abend - Eſſen mit JESU Chrifto fechs Staf -
feln , und dieſe Gnaden⸗Tafel die ſiebende ſeyn werde , und werden ſich dieſe
Staffeln der Verherrlichung der Seeligen in dem Moment der Zukunft und

Erſcheinung Chriſti anfangen , nemlich von der erſten bis zu der Dritten , in der
vierten werden die Seeligen mit ſitzen und richten die Heyden , Offenb . XI .

26 . 27 . als , zum erſten , gleich wie Adam von dem Baum des Erkänntniſ⸗
fes ꝛc. den Tod und dieſes Verwesliche an ſich gegeſſen , alſo wird auh von demy
der da hat die 7. Sterne in - feiner rechten Hand , Der Da wandelt mitten unter der
7. guldenen Leuchtern , dem Menſchen wider den ewigen Tod gu efen gegeben
werden von dem Baum des Lebeng , der mitten im Paradies GOttes iſt , Oſ⸗
fenb .V. 7. damit er eſſe und lebe ewiglich . Gen . III . Zum andern , wird der

Erſte und der Letzte , welcher todt geweſen war , aber wieder lebendig geworden ,
den Menſchen croͤnen mit Den Crang Des To zum Zeichen MORS , —er⸗
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Uberwindung . Drittens , wird der da hat das ſcharfe zweyſchneidende Schwerd ,

dem Menſchen das verborgene Manna ( die himmliſche Kraft ) zu eſſen geben ,

gleichwie er im Vorbild dem Ifrael , als ihr Heerfuͤrſt , das Man zu eſſen gab ,

big diefelbe das verheiſſene Land einnahmen , ihme auch geben ein weiſſes Stein⸗

lein , mit einem neuen Namen beſchrieben , welchen niemand kennet , dann nur

allein der , der ihn empfahet , als ein Zeichen und Siegel , daß er nunmehr in die

verheiſſene Stadt GOttes , in das neue Jeruſalem gehoͤre, nemlich den Namen der

ewigen Welsheit , davon vor itzo nichts mehr zu ſagen . Viertens , wird darauf

erfolgen die Erthetlung des Morgenſterns , ( das Zeichen und Siegel JEſu ) von

dem Sohn GOttes , zu weiden die Heyden mit einer eiſernen Ruthen , nemlich mit

zu richten alle Voͤlcker , wann Chriſtus FEſus auf dem Stuhl ſeiner Herrlich⸗

Feit fiken wird . Zum fuͤnften , wird der , der die Geiſter GOttes hat , und die

ſieben Sterne , das weiſſe Kleid anlegen , nemlich die Verklärung ertheilen , in

welcher Chriſtus der HER R von Petro , Jacob und Johanne geſehen worden ,

Marc. IX . 2 . da nemlich ſeine Kleider glaͤntzend ſehr weiß und wie der Schnee ge⸗

worden , daß ſie kein Walcker auf Erden ſo weiß machen koͤnnen . In welcher

Verklaͤrung uns Chriſtus der HERR ſeinem himmliſchen Vatter vorſtellen wird ,
damit wir ſeine Herrlichkeit ſehen und anſchauen koͤnnen , wie Chriſtus Joh .
XVII . 22 . in ſeinem Gebaͤt vor ſeinem allerheiligſten Leiden gebaͤtet: Und ich

habe ihnen gegeben die Serrlichkeit , die du mir gegeben haſt , auf daß

ſie eines ſeyn , gleichwie wir eins ſeyn . Und v. 24 . Vatter ! ich begehre ,
daß wo ich ſeyn werde , auch die bey mir ſeyn , die du mir gegeben baft :

auf daß ſie meine Serrlichkeit ſehen , die du mir gegeben haſt ꝛc. Und alſo
wird uns ſechſtens , der Heilige und Wahrhaftige , der den Schluſſel Davids

hat , der da aufthut , und niemand zuſchließt , der auch zuſchließt und niemand

aufthut , zu Pfeilern ( in dem Tempel GOttes , in dem Allerheiligſten , in wel⸗

ches er einmal durch ſein Blut , als unſer ewiger Hoherprieſter , eing gangen ) in

dem neuen Jeruſalem machen : als eine Bedeutung , daß wir gleich einer wohl
befeſtigten Säulen ewiglich allda verbleiben und nicht mehr hinaus gehen ſollen ;
und wolle auf uns ſchreiben den Namen ſeines GOttes , der neuen Stadt Jeru⸗
falem , und feinen Namen , den neuen , gleichwie der Hohepriefter im Alten Te⸗

ftament auf feinem Fóniglichen Hut getragen hat die SeiligEit oes SERB ,
als eine Vorbildung , daß wir geiſtliche Koͤnige und Prieſter feyn olen ewiglih .

Mercke , daß allhier der Name GOttes , das neue Jeruſalem und der neue

Name Chriſti in gleicher Wuͤrde zur Belohnung ertheilet werden ſollen ; da⸗

hero offenbahr , daß das neue Jeruſalem etwas unerſchaffenes und GOtt gleich
ſeyendes ſeyn müſſe . Paulus redet von dieſem Geheimniß 2 . Cor . V. 2 . 3. 4 .
aber ſehr dunckel, indem er ſagt : Dann in dieſer Suͤtten ſeufzen wir ,
und haben ein Verlangen , mit unſerer Behauſung , die vom aaeme
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mel iſt , uͤberkleidet zu werden , doch alſo , wo wir bekleidet und nicht
blos werden erfunden werden ; dann wir , die wir in diefer Hütten find ,
ſeufzen als die wir beſchwehret ſind : ſintemal wir nicht begehren
entkleidet , ſondern uͤberkleidet zu werden ꝛc Weilen nun Paulus
wünſchet mit der himmliſchen Behaufung , ſo das neue Jeruſalem iſt , uͤberkleidet

zu werden , und das neue Jeruſalem , wie Furg vorher gemeldet , etwas

unerſchaffenes iſt ; ſo muß gewiß und warhaftig , der Heilige Geiſt hier⸗
unter verſtanden werden . Es ſagt aber Paulus : doch daß wir nicht blos erfun⸗
den , das iſt , daß wir zuvor Chriſtum angezogen haben ; Und ſo dann erſt wer⸗

den wir dieſer Herrlichkeit theilhaftig werden . Zum ſiebenden und letzten wer⸗

den wir al o mit Abraham Iſaac und Jacob im Himmelreich zu Tiſche liegen ,
und mit Chriſto zu Nacht eſſen , und alſo ſeiner vollkommenen Herrlichkeit in

aller Fuͤlle ewiglich theilhaftig werden , indem wir mit Chriſto auf ſeinem
Stuhl ſitzen werden , gleichwie er ſich zu ſeinem Vatter auf ſeinen Stuhl ge⸗

ſetzet hat , als den vollkommenſten Grad der Herrlichkeit . Und ſo viel vor

dieſes mahl , bis es zu Ausfuhrung dieſer myſtiſchen Cabbala fernere Ge⸗

legenheit giebt ; indeſſen betrachte die geheime Cabbaliſtiſche Zahl auf der

Fig . 6 . Cap .I . §. 10 . oben , und drunten Cap . VIII . in dem Schluͤſſel der

Uffenbarung .
§. 29 . Alſo haben wir den geiſtlichen Zuſtand des Menſchen in dieſen letzten

. S. in etwas betrachtet , wobey aber noch geftaget werden moͤgte; was es dann

vor eine Bewandniß mit der Erſcheinung gewiſſer Menſchen nach ihrem Tode , ins⸗

gemein Geſpenſter genannt , habe ? ſo dannoch von gar vielen gelaäͤugnet wird ,
von vielen zwar aus Unverſtand und Unerfahrenheit in Heiliger Schrift , und folg⸗
lich auch in der Natur . Von andern darum , weilen ſie dergleichen ihr lebtag
nicht geſehen , welches aber eben fo viel gefagt , als : ich habe mor GOTT nod
Engel gefehen ; darum if wer GOTT noch Engel zc . wie dann aus dDiefem abz

geſchmackten und nur bey Atheiſten ſtatt findenden Satz alles gelaͤugnet werden

kan , was man nicht ſelbſt geſehen ; und aus ſolchem fuͤrtreflichen Satz muß zur

Laſterung des Heil . Geiſtes 2. Petr . I , 21 . Moſes auſſaͤtzig geweſen ſeyn , weil er ,

nach dem er von dem Angeſicht der Herrlichkeit Gottes vom Berge kam, und we⸗

gen der Goͤttlichen Strahlen , ſo ihn durchſtrahlet , eine Decke uͤber ſich haͤngen
muͤſſen , weilen den Glantz ſeiner Haut kein menſchliches Auge mehr ertragen konte .

Und obgleich von dieſem hohen Geheimniß der Decke Moſis der Apoſtel , durch
die Offenbarung IEſu Chriſti , ſehr herrlich redet , ſo muß ſolches alles dannoch
ein Gotteslaſterliches Geſpoͤtte verbleiben . Die dritte Art laͤugnet ſolches aus all⸗

zugroſſer eingebildeter Gelehrſamkeit oder anderer Eitelkeit , oder wie die Franzoſen
reden : en elprits forts , da doch ſie unter allen dreyen Sorten , bey ereigneten

dergleichen Fall , die allerfeigeſten und
verzogteſten

und die erſten ſind , bey denen es
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die Hoſen entgelten muͤſſen ; wie uns dann in Wahrheit dergleichen Exempel
unterſchiedliche bekannt . Weilen aber dieſe Materie nicht in vorgemeldte Wel⸗

ten des Lichts , ſondern in dieſe unſere Welt gehoͤret , werden wir anjetzo nichts
weiters davon handeln , ſondern dieſelbe bis zu anderer Gelegenheit verſpahren .

6. 30 . Ehe wir aber von dieſer Materie gantz abweichen , müſſen wir noch
eine kleine Erinnerung von der Juͤden Teuſel⸗Austreiben thun , durch natuͤr⸗

liche Dinge , wie bey dem Jolepho in den Juͤdiſchen Geſchichten , auch ſonſten in

andern ihren Schriften zu leſen , und durch Traditiones bey ihnen zu hoͤren. Ob

nun dieſes alles wahr ? laſſen wir ſie behaupten : allein dieſes iſt ſowohl durch die
Heil . Schrift als auch wahre Erkaͤnntniß der Natur im Licht und der Finſterniß
offenbar und unwiderſprechlich , daß der Teufel an und vor ſich ſelbſt durch keine

natuͤrliche elementariſche Dinge weder aus einem Beſeſſenen , noch aus einem Lan⸗
de vertrieben werden mag ; ob man gleich die Zaubereyen durch natuͤrliche Dinge
heylen , und magiſch dem Zauberer an den Halß bringen kan , ſo ſpottet dannoch
der Teufel an und vor fich ſelbſt , als ein Ertz bhyſicus und Kenner der natuͤrlichen
Dinge , aller ſolcher albernen Fratzen , indem denen Principüs der Finſterniß un⸗

moͤglich iſt , die Finſterniß zu vertreiben , dann ſonſten die Erſcheinung der Quelle
des Lichts JEſus Chriſtus zu Zerſtoͤrung der Wercke des Teufels nicht noͤthig
geweſen wäre . Allein daß der wahre Anfang aus dem wahren Licht , davon unſer
gantzes Werck handelt , zu dem wahren Balſam bereitet , und dann recht
appliciret , dieſem finſtern Hoͤllen⸗Geiſte nicht erſchroͤcklich zu wider ſeyn ſolte , ſind
wir nicht in Abrede . Dann erſtlich , ſo iſt keinem Gottes⸗vergeſſenen boͤſen Men⸗
ſchen muͤglich, diefe den wabren Weiſen allein bekannte hohe Wunder⸗Artzney zu
bereiten , welche dem Satan , weil dieſelbe ein Strahl des ewigen Lichts , auf das
grauſamſte zu wider ; und weil dieſelbe nur von GOtt Ergebenen bereitet , und

mitgetheilet werden kan , und ein ſolcher bey der Appllcation ohnfchlbar den
Namen JEfu úber den Beſeſſenen anruffen wuͤrde ; als wünde auf ſolche Art Der

Teufel gewiß weichen muͤſſen : wie uns dann noch andere Tugenden dieſes uͤber⸗
irrdiſchen und himmliſchen Y bekannt , da nemlich dieſes oder jenes Metall durch
enſelben bereitet worden , indem ohne dieſen Zweig in der natürlichen oder geiſt⸗

lichen Magie , weder durch gegoſſene noch durch geſchriebene Sigilla , Pentacula oder
Talismata , auch nicht das allergeringſte gewuͤrckt werden mag, wie die taͤgliche
Erfahrung von ſo vielen Land⸗ und Leut⸗Betrugern lehret , und allen denen zur
Nachricht dienen mag , welche aus dem Theophraſto Paracelſo und andern , ihre
beſchriebene Siegel und dergleichen machen , und die Leichtglaubigen dadurch
betrugen. Dann zu dergleichen Zubereitung gehoͤren zwey Wege ; den einen

haben wir allbereit genannt , der andere aber iſt gantz und gar geiſtlich / ſoll aber auf

dieſesmal genug davon geſagt ſeyn : das uͤbrige wird bis in den 3. Theil ver⸗
yaret bleiben , und allda in dem Capitel von der Aſtrologie und Magie nachzu⸗

ſuchen
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ſuchen ſeyn . In dem Cap. von der Aſtrologie wird cin Liebhaber die groffe Thor⸗

heit derjenigen Stern⸗Deuter , die da zum oͤftern in ihrem Nativitaͤt⸗Stellen

ſo erſchroͤcklich fehlen , ſehen koͤnnen, auch wie es nur von ungefehr geſchiehet ,
daß es unter hundermalen hie oder da etwa einmal zutrift , gleichwie ein

A ohngefehr eme Farbe erraͤth. Womit auch dieſes Capitel geſchloſſen
eyn ſolle .

CaN ENA A eI aN AA NA CNH I NI RAEI RNA

Das III . Capitel .

Von der Natur , Nutz und Gebrauch des

irrdiſchen Schwefels .

$| F

U Anfang des vorſtehenden Capitels haben wir allbereit geſagt⸗ daß wir
in dieſem Werck den alten Weibern in ihrer Schwefel⸗Kabric kei⸗

nen Eintrag thun wollen : ſondern unſer Vorhaben zielet in dieſem ,
gleichwie im vorigen , auf etwas fuͤrtreflichers. Wie demnach der elementa⸗

riſche Schwefel gezeuget ? iſt in dem r . Capitet deutlich genug gefagt wors

den , und was allda noch fehlet , muß im erſten Theil vom S nachgeſucht wer⸗

den . Sein innerſtes Weſen iſt demnach nichts anders , als der D des Lichts ,

verſchloſſen in dieſen irrdiſchen , gleichwie unſere Seel und Geiſt in dieſem irrdi⸗

ſchen Leibe . Dann wie wir oben Cap . I . §. 8. geſagt , ſo iſt nichts unter demHim
mel , unter allen elementariſchen Geſchoͤpffen, in welchem nicht dieſes AÆlſch - Majim,
als ihre Seele , zu finden , auch ohne daſſelbe eine dem ewigen Tode gleichende
fataniſche Geſtalt an ſich haben wuͤrde . Es iſt aber dieſer Funcke dermaſſen ver⸗

iegelt und verknuͤpft, daß derſelbe faſt unmoͤglich heraus zu bringen , es ſey dann

durch das obengemeldte Solvens : weil aber dieſer edle O Saame rug andern

Coͤrpern , wie im vorhergehenden Capitel gezeiget worden , viel uͤberfluͤßiger und

beſſer als in dieſem irrdiſchen £ gu haben , als laſſen wir dicen groben £ Dies
ſerhalben fahren .

S . 2 . Wir haben Cap . I . §. 27 . geſagt , daß dieſes irrdiſchen Y kein

eintziges Geſchoͤpffe in allen 3. Reichen entbehren koͤnne, niht daf er der Bale
fam ihres Lebens ſey , ſondern der Leim dadurch die elementariſche Miſchung
der Corpor gebunden und zuſammen Mia toerden y wie ſolches auch den gemei⸗

Od
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